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Folgefi davon sind Unehrlichkeit, Heuchele; un Verstel- Gefahr! Dann fühle iıch mich selbst mitschuldig, daß CS bei
meıiner Nıchte weIit kommen konnte und daß INa  - als einzel-ung. Sie werden den meısten Jugendlichen VO Kındheit
LICT nıcht auIstehen und dies alles ANPrFansern kann ber kön-

aNneErZOSCN. Die seelische Deformierung der Jugend- 191401 Sıe drüben als einzelner ausrichten? Können Sıe alles
lıchen, aber auch vieler Erwachsener, hat wiederum ZUr N, W 4S Sıe denken?“
Folge, daflß der Nn Sozialkörper nach und nach vergiftet Dieser Brief 1St in vieler Hınsicht kennzeichnend. Er zeıigtwird un zerfällt. Dıstanz VO Ulbricht-Regime, aber auch iıne vorsichtige
Wenn auch als sicher gelten kann, da die Masse der Ju- Skepsis die Bundesrepublık.gendlichen 1n Mitteldeutschland sicher nıcht kommunı1-
stisch 1St un: dem Ulbricht-Regime ZU Teil ablehnend Neyue Direktiven
gegenübersteht, bedeutet dies nıcht, da{fß dıe kommunıi- Vor den „Wahlen“ ZUTr Volkskammer in der Sowjetzone
stische Ideologie keinerle;j Resonanz be] der Jugend fände sah sıch das Politbüro der SED ErNEeuUt genötigt, den Ju-
lle Jugendlichen siınd graduell unterschiedlich gendproblemen besondere Aufmerksamkeit wıiıdmen.
ommunıistisch beeinflußt, da nıemand VEIINAS, sıch Am A1- September 1963 veröffentlichte das Politbüro der
(trotz entgegenwirkender Faktoren w1e€e Elternhaus, Kirche, SED 1m „Neuen Deutschland“ un der Überschrift „Der
westliche Sender USW.) der kommunistischen Erziehung Jugend Vertrauen un: Verantwortung“ eın Jugendkom-
durch Schule und Massenmedien entziehen. Selbst munique. Am September 1963 wurde noch der Ent-
solche Jugendliche, die dem Kommunısmus immer inner- wurf eınes Jugendgesetzes 1mM „Neuen Deutsch-
ıch ablehnend gegenüberstehen werden, bedienen sıch land“ abgedruckt. Miıt beiden Veröffentlichungen VeOer-
zahlreicher kommunistischer Vokabeln MIt ıhrem begrifi- sucht die SED-Führung unnachgiebig 1n allen grund-
liıchen Inhalt. Begrifte w1e „Friede“, „Freiheit“, „Mensch- sätzlıchen Fragen 1n den Methoden der Jugendarbeıit
lichkeit“ haben auch für diese Jungen Menschen einen Sınn, beweglicher werden un: 1n untergeordneten Fragen
der VO  — der kommunistischen Ideologie miıtgeprägt ISEt. des Lebensstils die Jungen Menschen wenıger gängeln.
Anderseıits bedeutet die Ablehnung des Ulbricht-Regimes Inhaltlich enthält das Jugendkommunique un der Ent-
noch lange ıcht ıne vorbehaltlose Anerkennung der SC- wurtf des Jugendgesetzes nıcht el Neues, W C111 INa  D} be-
sellschaftlichen Ordnung der Bundesrepublik. Wr Zzieht reits die davorliegenden Beschlüsse der Partei und FD ]
eın beträchtlicher Teil der Jugend die Bundesrepublik dem kennt. Irotz gyrößerer Freizügigkeıt in Fragen des persön-
Ulbricht-Regime VOVT. Doch bleibt iıne Zew1sse Skepsis als lıchen Lebens (Z Toleranz gegenüber modernen Tän-
Ergebnis jahrelanger Haßpropaganda („Etwas muß doch zen) S1Ce 1in politischen und ideologischen Fragen
wahr se1n, annn nıcht alles Lüge SCWCSCIH sein“). keine Spur eiıner Liberalisierung. Es 1St hier festzuhalten,
Den kommunistischen Lehrern un Erziehern gelingt dafß erstmals die Jugendweihe 1n einem (Gesetz verankert
nıcht selten, einen Teil der Jugend 1mM Sınne der Parteı werden soll Der ruck ZUrr Teilnahme der Jugend-

überzeugen un: tanatisıeren. och hält diese Eın- weıhe nımmt also wieder
stellung ıcht d weil S1e VO kommunistischen Alltag Die SED-Führung wird in der nächsten eıit verstärkt
ımmer wieder enttäuscht wird. versuchen, die Masse der Jugendlichen für sıch ZEW1N-
ine christliche Lehrerin A4US Mitteldeutschland schrieb in HCT Keın politisches Regime auch keine Diktatur
einem Brietf kann sıch auf die Dauer ohne Zustimmung oder zumindest

ohne Duldung einer Mehrheit behaupten. Dıie kommunı-„Wır alle mussen natürlich aufpassen, da{fß WIr nıcht Marxısten
werden, hne wollen, ja hne vielleicht merken. stischen Machthaber rechnen damıt, daß die Junge Gene-
Erschütternd ist, W1€e die Begeisterungsfähigkeit der Jugend ratıon in den nächsten Jahren ıhre wichtigste Stütze
mißbraucht wird w1e schon eiınma der Bevölkerung sein wird und da{fß die kommunistische
Eın Beispiel: Meiıne Nıchte VO  ; meıner Schwester, ein_gr Jugenderziehung VO Kindergarten bis Z Unıversıitätbewußt christlich ErZOSCNH begeistert siıch für
schmissigen Arbeiterkampflieder und Hymnen aut die ‚Rote nıcht ohne Früchte bleibt.
Fahne“‘ Sıe merkte auch nıcht, daß Beethoven-Goethes ‚Ehre Zwischen Aufwand und Resultat der kommuniuistischen
Gottes 1ın der Natur‘ umgedichtet wurde. Da rühmen Iso niıcht Jugenderziehung xab jedoch bisher immer ıne großemehr ‚die Himmel des Ewigen Ehre‘, sondern die Sonne wird
gefeiert und der Mensch, der die Natur beherrscht und umgC- Diskrepanz. Auch vyegenwärtig muß die SED-Führung
staltet Das Kulturensemble der erweıterten Oberschule >5 siıch eingestehen, W 1Ie schon 1961 1n ıhrfem Politbüro-
dem meıine Niıchte angehört, brachte 1es 1n einem yroßen Beschluß, da ıhr noch nıcht gyelungen 1St, das Herz
Festkonzert Dieses Ensemble zeigt eın hohes Nıveau
und 1St nıcht TG politisch ausgerichtet. Es wurde durch der miıtteldeutschen Jugend gewıiınnen. Fuür die SED-

und FD J-Führung 1St außerordentlich schwer, dieyroßen Beitall ausgezeichnet und wiederholt prämuert. Das Mängel beheben.eckt natürliche Begeisterung be1 den Jugendlichen. Diese

Aus der Okumene
Die Wel£missionskonferenz in ewegung un: dıe Mıssion“. Fur iıtalienische Leser NECU,

Mexıko City 1963 wurde jer gegeben, w as 1mM Schema e Oecumen1ısmo VO  e

vielen vermıßt wurde, ine Erklärung des 1948 gegründe-
Fast unbeachtet, weıl diesem Tage der feierliche Ab- ten Weltrates der Kırchen Aaus dem uen Verantwortungs-
schluß der Zweıten Session des Vatikanıschen Konzıils alle bewußtsein der protestantischen Mıssiıonare für das Evan-
Aufmerksamkeit iın Anspruch nahm, erschien 1m „Usser- gelium, ine Wendung, die schon 1910 1n der Gründung
atore Romano“ (4 63) neben dem Apostolischen des Internationalen Missıi0onsrates in Edinburgh Gestalt
Brief Pastorale AUNYU. über dıe Vollmachten der Bischöfe W hatte, des Schrittmachers der Okumenischen
eın zroßes Interview des Kardinals Augustın Bea MI1t ewegung un: Partners be1 der Bildung des Weltrates der
einem Schriftleiter der Zeıtung über „Die Okumenische Kırchen. In dem gleichen Interview bejahte Kardınal Bea
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die Zusammenarbeit der Christen ın den Missionsländern, feststellen konnte, dafß auf den eherhaligen Missions-
sOWeIlt ıcht unmıiıttelbar Fragen des Glaubens betroffen feldern die „Jungen Kirchen“ entstanden sind, die auf den
sınd, und vab auch Beispiele dafür AZUS Indien un: Afrıka, Vollversammlungen des Weltrates der Kırchen eıne immer
Gebieten, deren Sprecher BA während der Diskussion größere Rolle spielen un! in Neu-Delhıi ftast ZU General-
des Konzıls über das Okumenismusschema ine solche Z angrıff autf die Tradition des westlichen Christentums
sammenarbeit gefordert hatten (vgl Herder-Korrespon- Lraten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 234 £.)
enz ds Jhg., 703 Dieses Interview Z1nNng unmittelbar Wohl WAar das Thema die Zusammenarbeit aller Miıssıonen
dem Zusammentritt der Weltmissionskonferenz OFraus, der Miıtgliedskirchen des Weltrates. Es 1St gleichsam das
die VO bıs Dezember 1963 1n Mexiko Cıty un Urthema der Okumenischen ewegung überhaupt: das
dem Vorsıtz eınes Konzilsbeobachters, des anglıkanıschen gemeiınsame Zeugnis der Zyanzecn Kırche VOTr der Welt,
Bıschois John Sadıq VO  3 Nagpur, Indıen, weiıl eın gespaltenes Zeugnis wirkungslos bleibt.
Es WAal die Tagung der 1961 1n Neu Delhi gebildeten
„Kommissıon für Weltmission un: Evangeliısation“, Dıie Aufgabenstellung
durch welche der ehemalige Internationale Missiıonsrat 1n Die Aufgabenstellung der Konferenz VO  3 Mexiko Cıity
den Weltrat der Kırchen integriert worden War (über die WAar schon vorher AUS der VO Diırektor der „Kommissıon
veränderte Vertassung des Weltrates ach dieser Inte- für Weltmission un Evangelisation“, Bischof Lesslie
gyratiıon un: den Status der Kommuissıon mıt ihrer Ziel- Newbigin, herausgegebenen Broschüre entnehmen:
SETZUNG un ıhren ENOTIMMEN Mitteln vgl Herder-Korre- „Gottes 1SS10N un 1SCTEC Aufgabe“ (Weltmission heute,
spondenz Jhg., 509—512, und Jhg., 183) Nr Z Evangelischer Missionsverlag, Stuttgart 1963,
Nach dem Urteil eınes ihrer deutschen Teilnehmer, des 31 Dieses Thema WAar tür vier Sektionen tolgender-
lutherischen Bischofs Heinrich eyer, Lübeck („Mexiko maßen aufgegliedert: Das Zeugn1s der Christen In
1963“ in: „Lutherische Monatshefte“, Jhg Y Februar über Menschen anderer Religionen, gegenüber den
1964, 57—62), Wr diese Konferenz „ein wen1g Menschen 1ın der säkularen Welt, für welche „dıe her-
schnell auf Neu-Delhi gefolgt“. Man habe gespurt, daß gebrachte Oorm der relig1ösen Verkündigung schemenhaft
die Konsequenzen der Integration abgesehen VO  e und wesenlos“ 1St, Das Zeugnis der christlichen Ge-
Deutschland (vgl Herder-Korrespondenz JS meınde ıhre Umwvelt, die in ıhrer Wirklichkeit erkannt
384) noch ehng SCZOSCH worden Mn uch habe werden musse, un Das Zeugni1s der Kirche über alle
die Zusammensetzung der Konfterenz nıcht befriedigt. nationalen un: konfessionellen renzen hınweg, wobei

mehr die Konfessionen innerhalb des Weltrates derach der VO  - Bischof eyer beigegebenen Statistik über
die 205 Teilnehmer, darunter wel römisch-katholische Kirchen gedacht 1St; der 1N Neu-Delhi MIt Rücksicht auf
Beobachter, die Kardıinal Bea entsandt hatte, teilten sıch das Drängen der Missionare un: der Jungen Kiırchen das
dıe 100 ordentlichen Miıtglieder der Ommı1ıssıON auf 1nN: Thema „Einheit“ mıt der seitdem oft wıederholten Fın-
IN I2 Orthodoxe und Anglikaner, Lutheraner, heistformel NEeUu durchdacht hatte (die Formel 1Sst auch in
59 Reformierte (28), Unierte 17) un: Methodisten (14), der Botschaft VO  e Odessa Punkt 11 Zıtlert. Vgl ds
11 Kongregationalisten un Baptıisten un: InNnm: Heft, 355)

Disciples, Brüder, Quäker un Pfingstler. Das absolute Die Arbeit der Sektionen sollte VO  S einer vorbereıiteten
Übergewicht der Kalvınısten, das 1n den Stiäben och Bıbelarbeit inspırıert werden, W ds notwendiger
stärker hervortrete, entspreche aber nıcht der Arbeit der WAarl, als Grundsatzreteraten fehlte. Da der katho-
Mıssionen. lısche Beobachter die prinzıpielle Orıentierung vermi(t,

1St ZUuL, einen gewıssen Eindruck VO  e dem be1 Prote-Zusammenarbeit miıt Rom®
tAanNnten gepflegten Stil biblischer Grundlegung geben.

Um vorwegzunehmen: die Zusammenarbeıiıt MI1t der Zu zehn ausgesuchten Leitbegriffen hatten Prof. Henrik
katholischen Mıssıon, VO der auch 1n der Herder-Korre- Berkhof, Leiden, un der 1n Neu-Delhi hervorgetretene
spondenz schon gesprochen wurde (vgl ds Jhg., un methodistische Pfarrer Phiılıpp Potter AaUusSs Westindien
16), WTr keineswegs Thema der Konfterenz, obwohl s1e Meditationen mMIt zugespıtzten Fragen für die Diskussion
manchmal erührt wurde, un die Anwesenheıit VO  - entworten. 1J)as Leıitwort, „Schaften“, stellte 1 Mos
Father orge Marıa Meyı4, Buenos Aires, Herausgeber un Joh A —15 einander gegenüber un: fragte
der Monatsschrift „Criteri10“ un Direktor der Intor- Schlu{( nach dem Zweck der Schöpfung Gottes, wıieweıt
matıionsabteilung des Lateinamerikanischen Bischotfsrates der Mensch der Schöpfertätigkeit CGottes teilnehmen
1m Rom, SOWI1e VO Father Thomas Stransky AUS Mil- könnte un: welches das „wahre Licht“ sel, das die Welt Piı=

waukee (Wısc.), Mınutant des Sekretarıiats VO Kardıinal leuchtet. I )as zwelıte Schlüsselwort, „Bunds. stellte Mos
Bea, zeigt Jediglich dıe VO  e} aps Johannes ZE- Z IS mMIt e 1E un: Kor 1 23—29, also den
schaftene HEUE Lage gegenseıltiger Besuchung durch Beob- Abrahamsbund und den Neuen Bund, einander CN-
achter autf Tagungen, da{ß ohl nıcht mehr Sahız über un: Iragte, weiches Licht (Gsottes Bund mi1t der
selbstverständlich w1e€e früher VO  o der „gezielten egen- Schöpfung auft Verständnıis des Siäkularen wiırft, 1ın
m1ssıon der römisch-katholischen Kirche“ 1n Indonesien welches Verhältnis der Bund das olk (sottes Religion
oder Afrıka gesprochen wırd, W1€e och 1m „Jahrbuch un: Kultur uUun: welche Folgerungen siıch A4US dem
Evangelıscher Miıssıon“ 1963 (S un ZZ die Neuen Bund 1mM Blick auf nationale und konfessionelle
Möglichkeit einer Zusammenarbeit überhaupt och nıcht Schranken ergeben. Zum dritten Leitbegrift, „Versöhnung“,
gvedacht wurde. erscheint die rennende rage „Wıe zönnen WIr uns selbst
Diese Weltmissionskonferenz hatte ıhr eigenes Thema un: un den Menschen außerhalb der Kırche die Realıität der
ıhre eıgene orge [ )as Generalthema „Gottes Mıssıon Tatsache klarmachen, da{fß WIr ‚Feinde‘ Gottes sind?“ Und
und MS Aufgabe“ wurde auch nıcht mMI1t der gleichen „ Wo verlauten heute die Fronten, welchen die Bedeu-
Zuversicht behandelt w 1e 1 der Geschichte der Welt- Lung der Versöhnung aufgezeigt werden muf($?“ Zu den
mıssıonskonferenzen se1it Tambara 1938, als INa  - stolz „Machttaten“, den Wundern Gottes, wurde gefragt, ob

344



PE  E
Pn

ıhreSauch den Menschen außerhalb der irche Akt'uelle Analysen UN Perspektiven
deutlich gemacht werden könne. Auch das fünfte Leitwort, Den wesentlichsten Teil der Tagung bildeten die Analysen„Offenbaren“, fragte auf den Nerv jeder Missıon: W as die der gegenwärtigen Lage in den verschiedenen Miss10ns-
Gedankenführung des Apostels Paulus 1ın Kor. tür gebieten, AaUusS$ denen WIr 198588 einıge Beispiele heraus-
unseren Verkehr mıt Menschen anderen Glaubens bedeu- greiten können, die Tatsache, da{ß Lateinamerika als
tet un w1e die „Erweisung des Geistes un der Kraft“ Missionsland betrachtet wurde. Daher auch die Wahl VO  j

tägliches Leben hinein geschehen könne. Mexiko City als „strategisches Zentrum“. Pfarrer Gon-

nes D“OY der Heiligkeit ® 7a10 Castıllo-Cardenas, Bogota, Exekutivsekretär der
Presbyterianer 1n Lateinamerika, sprach VO  3 der großen

Das Leitwort, „Neue Schöpfung“ (Is 11, Z un Überraschung, die 1er tür die Kiırchen entstanden se]l.
Kor. D 11—20), gelangte der Frage, welche Folge- Niemand bestreite heute 1ın diesen Ländern mehr dem

runsch sıch AUuUS der uen Schöpfung 1n Christus für die Protestantismus seın Lebensrecht, da ine „galoppie-
Akulare Welt ergeben, un: „Können WIr VO  - der rende Expansıon“ erfahren habe ber dieser Protestan-
Schöpfung anders als eschatologisch reden?“ Eigentümlich t1smus se1 Aaus einer Haltung des Wiıderspruchs, der Kor-
berühren u1ls5 die Fragen ZU. nächsten Leıitwort, „Heıilig- rektur oder als Alternativlösung ZUuU „Iberischen Katho-
eıit  « (Is un Thess 3, 11 f_.) „Warum haben WIr lızısmus“ entstanden. Darın liege seine Stärke, aber auch
solche ÄAngst davor, ‚berufene Heilige‘ se1n? W ıe seine Schwäche. Man MuUsse jedoch beachten, dafß die Pro-
verstehen WIr das Gebot unseres Herrn ‚Darum sollt iıhr testantisch-katholische Aufspaltung, obwohl s1ie 1n siıch
vollkommen se1n, gleichwie uer Vater 1 Himmel voll- gültig sel, durch den unerhörten Druck sozialer und poli-
kommen iISt (Matth. 5, 48)?“ Ferner: „Was macht die tischer Probleme in den Hıntergrund gedrängt worden iISt
Heiligkeit der Kirche 2uUus”? Kann s1e mıiıt ‚sımul Justus et Sowohl der Protestantismus wıe der Katholizısmus CT -

peccator‘ richtig beschrieben werden?“ kennen, da{fß sS1e heute unfähig sınd, Lateinamerika
Das heikelste Stichwort war das letzte: 99  1€ Zusammen- evangelisıeren. „ Irotz aller Berichte über das Vordringen
Tassung aller Dınge (Ps 07 un Eph i 3—23) Es sıieht der Evangelisation zeigen die Tatsachen, daß WIr eın Sta-
die Kırche als den Herrschaftsbereich Christi, der das Al dium der Krise, Ja der Stagnatıon erreicht haben.“
beherrscht, die Kırche als „Experimentierfeld der kom- Von besonderem Interesse ist, dafß der Kalvinist Castillo-
menden Gottesherrschaft“. Die Fragen dazu lauteten: Cardenas die negatıven politischen Konsequenzen dieses
„Sınd 1n dem Begriff ‚alle Dıinge‘, die 1n Christus - Protestantismus erkennt. Er Sagte, Völker, die VOI-

sammengefaßt werden ollen, die Religionen der Mensch- zweıtelt ausschauen nach einem inneren Band der Eınheıit,
der Solidarität un loyaler Zusammenarbeit tür dasheit miteingeschlossen? Warum wird in diesem Zusammen-

hang VO der missionarischen Berufung der Kirche SC- große Werk natiıonalen Autbaus, mussen unweigerlich be1
schwiegen?“ un „Schließt diese ‚Zusammenfassung‘ das der Vieltalt protestantischer Gruppen Unbehagen und
el aller Menschen mMIiıt eın  B wohlbekannte rage- Mißtrauen empfinden. Sıe fragen sich, ob der Protestan-
stellungen auch katholischer Besinnung tür das t1ısmus ıcht Sal eın weıterer Faktor nationaler Desinte-
Konzzil. gration se1. Dieses Problem se1l ernster, als „die
In seiner Eröffnungsansprache stellte Dr Vısser Hooft, Mehrheit der Protestanter-einen spirıtualistischen, OmINan-

Generalsekretär des Weltrates der Kırchen, dıe Versamm- tischen oder abstrakten Begriff VO  —3 Finheit“ hat; weiıl
S1e immer och fürchten, da{ß ine sichtbare oder Orga-lung VOL die F rae, ob S1€e wirklich für den Glauben wirke,

daß ' „die ZSESAMTLE menschliche Geschichte iıhren entsche1- nısche Orm VO  en Einheit sowohl ZUr Unterdrückung der
persönlichen Freiheit Ww1e auch „ıberisch-katholischendenden Miıttelpunkt in der Erlösungstat Christi hat“; un:
Irrtümern“ führen musse. iıne solche Selbsterkenntnisob sS1e die Universalıität des Evangeliums dahın verstehe,

daß Christus der Erlöser der anzech Menschheit un: das dürfte wertvoller se1ın, als S1e nıcht VO  —$ einem
katholischen Beobachter ausgesprochen worden 1ISt. Be1iWort Gottes keine Grenzen gebunden ISt. Selbst beı vielen Christen habe der Eindruck, VO  e dem revolutio-sroßem Missionseiter se1 ıne Kirche ıcht wahrhaft APO-

stolisch, Wenn s1e durch die 1ssıon ıhre eigene kulturell naren Prozefß soz1ialen Wandels überwältigt werden,
dem Entschluß : geführt, dem Kommunısmus beizu-bedingte Oorm des Christentums exportieren un: — treten. Andere, die: dem soz1alen Fortschritt als Christenderen Menschen aufzuzwıngen sucht. Bischot Newbigın dienen wollen, . leiden ıunier der Ablehnung durch dieaber arnte 1ın seinem Rechenschaftsbericht VOTL jeder ältere Generatıon oder ıhre Kirchenleitungen. Die FrageTrennung der Missionsarbeit ın Übersee VO den Heımat-

kirchen. Dıie „Alten“ müßten ständig von den „Jungen“ se1° „Wıe können WIr heute uUuNSeEeTEIN Herrn Christus kon-
kret gehorchen?“lernen. Heute könnten bereits Vertreter der „Jungen

Kırchen“ den Kirchen 1m Westen 'helfen, „die Heıden Dıiıe ast des antıkleryikalen Erbes
VOFLr der eigenen austür erreichen“. Unter anderem Rev Altonso Lloreda, presbyterianıscher Bibelübersetzer
Lrat tür die VO Weltrat der Kırchen W: Grün- AaUuSs Mexiko City, eLzZte diese protestantische Selbstkritik
dung eines ökumenischen Studienzentrums 1ın Israel ein, fort. Er begnügte siıch nıcht damıt, Zahlen über einen C1I1-

das Verhältnis VO  > Christen un: Juden auf iıne ME folgreichen Proselytismus 1mM katholischen Milieu 5C-
Grundlage stellen. In dem damalıgen Stadium der ben, der immerhiın dazu geführt habe, da{ß heute Mil-

lionen YProtestanten 1in Lateinamerika leben Er stellteEntwicklung begrüßten noch viele Delegierte die An-
ICSUNg des Okumenischen Patriarchen Athenagoras, den sıch auch bereitwillig dem Vorwurf, daß An dieser
Besuch VO'  e apst Paul VI in Jerusalem mMIt einem „GI1p- Evangelischen i1ne katholische Vergangenheıt haben,
teltreffen“ VO  e Vertretern aller christlichen Kirchen da{fß viele iıhre Ressentiments nıcht mehr loswerden un:
verbinden, ıne Idee, die inzwischen durch die Botschaft unfähig sınd, die Gnade des Evangeliums DOSIt1V VeL_r-

des Weltrates der Kırchen VO  ; Odessa abgewendet WOTL- künden als destruktive Kritik Katholizismus.
den 1St. ber diese Schwäche se1 doch 11UX die ine Seite des V an-

345



gelischen Aufschwungs, die andere se1 der „prophetische Tedenfalls nıcht dadurch‚ dafß S1Ce das Evangelium als
Protestantismus“, der seine Wirksamkeit einıgen bedeu- „Droge die Enttäuschung“ anbietet, un: siıcher
tenden Mıiıssıonaren verdanke. nıcht, ohne cselber die Siäkularisation 1n ıhrem eigenen
Zugunsten eıner Schau VO  - der Ganzheıit der Kirche Leben überwinden. Das entscheidende Problem sel, ob
un: ıhrer Sendung sprach der Generalsekretär der Ver- die Beherrschung der Welt durch Wissenschaft un Techno-
ein1gung Theologischer Seminare 1ın Brasılien, Rev Aha- logie, die Ja erst begonnen habe, 1m Lichte des biblischen
on Sapsezıan, denn ohne dıe Gabe, sich als Einheit dar- Schöpfungsauftrages AIl den Menschen verstehen sel.
zustellen, könne die Kirche iın Brasılien nıcht mehr BCHCH Könne 1ia  — Gottes mächtiges Handeln in alledem erken-
den Siäkularısmus autkommen. lle dort wirkenden Kır- NCN, W 4S heute 1n dieser Richtung geschieht? Ja un: Neın.
chen müßften dıe Begegnung miıteinander suchen. Er unfier- Die Zweıideutigkeit se1l nıcht übersehen, denn der
schied den „Jungen“ Protestantismus V  e einem „alten  « Mensch gewıinne seine Macht über die Natur, indem siıch
Ersterer se1l 1n der Evangelisation sehr aktıv, aber CN- den Bedingungen der Natur unterwiırtft. „Keıne Religion,
über kirchlichen ormen un: oft auch gyegenüber der ehr- die versucht, die Natur beherrschen, indem S1Ee ıhren

(G;Oöttern gefällig ISt, hat eine Zukunft.“ ach christlicherhaften Substanz des Glaubens gleichgültig. Lr predige die
Erlösung VOIN dieser Welt un entbinde seline Gläubigen Lehre VO  a der Schöpfung se1 die Welt geistgewirkt (spir1-
VO  a der Miıtverantwortung für diese Welt Meiıstens mache tual), weıl Gott S1e geschaffen hat ber INa  } dürfe nıcht

1LLU S0g Konvertiten der ersten Generatıon, während 1m Wiıderspruch ZUur Lehre VO der Inkarnation das Sa-
die nächste Generatıon schon wiıeder abspringt. Der alte krale VO Siäkularen nen. uch die materielle Welrt
oder „erwachsene“ Protestantısmus, den seit rund se1l Gottes Schöpfung un der Platz, der Mensch be-
100 Jahren 1m Lande x1bt, ermangele der missionarıs  en rufen sel, dem fortgesetzten Schöpfungswerk teilzu-
raft und des Sınnes für Lösungen, die der soz1iale nehmen.
Umbruch VO  a ıhm fordert. Das gelte auch für die Beherrschung des soz1alen
In den Referaten über die Lage in den eigentlichen Mıs- Lebens, in welchem sıch der Mensch gleichsam ıne zweıte
sionsländern Afrıkas und Asıens kam nıcht 1n gleicher Natur aufgebaut habe, ıne Welt VOoNn Gemeinschaften,
Weıse Z Ausdruck, Ww1e in  . sıch A der römisch-katho- Instıitutionen un Apparaturen, diıe ıhm ermöglichen,
lıschen Mıssıon mıißt. Der Sınn dieser Reterate lag ohl heute mMi1t Erfolg die Tyranneı überwınden un: so7z1jale
hauptsächlıch darın, Beispielen Aaus Kamerun, ONgO, Gerechtigkeit pflegen. Dıie moderne Technologie habe
Formosa, Indien USW. die Dynamık des Evangeliums, die die Menschen un Völker zusammengeführt auf den VWe  5
Katholizität der Kırche un: die Notwendigkeıit der Ko- A einen Menschheit. Diese Gedanken, die 1n vielem al

ordınatıon der verschiedenen Denominatıionen erwel- das Rundschreiben apst Johannes’ Pacem ın
SCIH, auch die Unabhängigkeit VO  - den europäischen Ferrıs erınnern, geben bedenken, daß die Versöh-
Mutterkirchen. Eıgene Referate behandelten Ö die un zwıschen Gott und Mensch heute nıcht nur-"die DPer-

SONCI, sondern auch die Institutionen un das nationaleMıssıon innerhal der USA un: der Intelligenz. Das
Programm WAar also weıt annt, doch dıe schwebenden W1e internationale Leben einschließen mu
Fragen wurden 1n der kurzen eıit nıcht ausdiskutiert. Dialog mMLLE der WeoltBischoft Meyer berichtet, das theologische Nıveau reichte
nıcht AUs, die Begrifflichkeit se1l unschart un: „alte Oku- Daher wırd ine ständige intensiıve Begegnung der Miıssıon
meniker“ se]len über die Experimente der „Novızen“ MI1t der modernen Welt gefordert, eın Dialog, der dıe
zı1emlıch enttäuscht SCWECSCIL. Sprache un: Gedankenweise der Gegenwart annehmen

un: VO  a iıhren wissenschaftlichen un soziologıschen Kate-
Ayus den Berichten der Sektionen gorıen lernen musse. Dıiese Begegnung erfordere ıne

Was dennoch erarbeıtet wurde, zeıgen die Berichte der radikale Umwandlung der kirchlichen Strukturen, da U:

vier Sektionen. Sektion z1bt den Mıssıonaren und La1ı1en ıne Beteiligung der Laıen Z Erfolg führen könne. Dıie
Richtlinien tfür die Begegnung mı1t Menschen e1ınes anderen Missıonare erkennen also die Notwendigkeit e1nes LE-
Glaubens un: schärft e1n, siıch liebevoll der Person NZU- stantıischen „aggıornamento”. 1)as ISt ohl eıner der
nehmen, welches auch immer ihre Rasse oder ıhr Glaube Gründe, die Kardinal Bea der Empfehlung bewogen
sel. Denn der Christ mMusse erkennen, daß Christus bereits haben mOgen, den Dialog aut dem Missionsfelde be-
die Schranke diesem Menschen anderen Glaubens be- gyınnen, möglich 1St. Das wırd freilich NUur 1n be-

sonders gelagerten Fällen gelingen, denn steht u11l hıerseitigt hat, weil auch für ıh: gyestorben 1STt. ber iInNnan

mMuUsse sıch VOTL jeder Art VO  z Synkretismus hüten un eın einheitlicher ökumenischer Partner ZUrFr Verfügung
dürte nıcht das Evangelium 1n den Glauben anderer eli- er Bericht der HOS Sektion beklagt die absurde Spaltung

1n Denomuinatıonen. Der Durchbruch Z christlichen Eın-z]10nen einflechten. Nıcht menschliche Weiısheit se1 berufen,
Christus verkünden, sondern das Evangelıum selber heıt werde ErSt kommen, WECN11 die getrenNnNten Gemeinden

sıch durch In dem notwendigen Dialog miıt den eınem Ort aufhören, ihr introvertiertes Leben tortzu-
Menschen anderen Glaubens musse sodann beachtet WT - SETIZCN, Ja, WE S1€e begiınnen, 1n iıne eucharistische (G2-

den, da{fß eın Niıcht-Christ nıcht Au der Religion un meinschaft miteinander einzutreten. Die Christen sollten
besser aut dıe „Zeichen der Zeıt“ achten, lıest malGemeinschaft herausgelöst werden kann, die alle se1ne

Gedanken un: Handlungen bestimmt. Auch se1 beden- hıer, aber der Rat 1STt nıcht VO aps Johannes
ken, daß Worte und Lehren tür den Verkünder Um- oder VO aps Paul Na die ahnliches 1n die katholische
ständen andere Gefühle un: Untertone auslösen als beim Christenheit ıneinruten. Es aflßt aufhorchen, der
Horer. Man solle Christus verkündigen, aber nıcht die Bericht Sagt 95  1ır sind ständig aufgerufen, danach
Christenheit, W1e S1€e heute 1St Iragen, Gott inmıtten der Welt Werke ISt, und dıe
Der Bericht der I1 Sektion ringt, w1e€e selber Sagt, NUr Inkarnatıon nehmen egen das Fortbestehen
unvollkommen mIiıt dem Problem, w 1e die Kırche die konfessioneller Schranken nımmt auch die Sektion
<Akularisierte Welt durch ıhr Zeugni1s beeindrucken soll Stellung. Dıie Denominatıiıonen hınderten mMI1t ıhrer Spal-
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tung das gemeınsame Zeugnıis. ber gerade dieser Bericht Eın dritter Beschluß nımmt den anderen Schrittmacher
äßt erkennen, dafß das Dokument „Einheit“ VO  3 Neu- der Okumenischen ewegung ın Dıienst, den Christlichen
Delhi un: die Integration noch nıcht 2  IIN Studentenweltbund. Die Konterenz billigte den Plan eiıner
worden sind. „Okumenischen Strategıe In der akademischen lt“ für
Der Bericht, der 1n diesem Punkte VO  _ den wenıgen Studentenseelsorge und -MN1sSS10N Al den Hochschulen. I)as
orthodoxen Delegierten s MITt Zögern“ ANSCHOMM sınd echte Ansätze gemeınsamem Handeln.
wurde, macht Vorschläge für einen Durchbruch ZUur Eın-

„Was nıcht gesagtl zurde“heıt, un: Wr eıner sakramentalen Bruderschaft, die
die Famiuıulie- Christiı siıchtbar macht. Gemeıint 1St Zum Schlu{fß geben WI1r Zzwel Urteile über die Weltmissions-AÄhnliches, W 1e VOTL vıer Jahren in Lausanne VO  e dem tagung VO  a Mexiko Cıity wieder. Das iıne findet sıchökumeni:schen Jugendtreffen versucht worden 1St, sehr Ende des oben erwähnten Berichts VO  m Bischof eyer,
Z Ärgernıi1s eLtw2 der Lutheraner. Sodann sollen ATl 1St naturgemäfs lutherisch gefärbt. Er zaählt auf, W assammenschlüsse VO  5 Missionsleitungen über rassısche, nıcht ZESaAZT wurde. Er vermı1ı6ßt hinreichende Aussagennationale und denominationelle Schranken hıinweg ZE= „über die unheimliche Wirklichkeit der Sünde“, folglichplant werden, besonders dort, durch die Bevölkerungs- auch 1ne genügende Würdigung der „Bekehrung“ des
bewegung un Verstädterung die alte geographische Menschen. Statt dessen habe INa lieber davon gesprochen,Homogenıität der Kirchen sıch ohnehin 1n Auflösung be- die Menschen für Christus gewınnen, also VO  3 der Ver-Aindet un bereits kirchliche Unı:0onen geschlossen WU söhnung mı1t Gott. Daher habe das Zeugni1s VO End-den bzw. ausgehandelt werden. uch sollten für Sonder- verıicht keıine Rolle gespielt, und die Frage nach dem Sınn
aufgaben, das Zeugn1s iın Industriezentren, Un1ivers1i- der Geschichte, speziell nach ihrem eschatologischen Ende,taten, für medizinısche Aufgaben und die Hervorbrin- se1l „hinter dem Horıiızont verschwunden“. Man habe
Su einer einheimischen christlichen Lıteratur inter- bestenfalls VO  a einer „Konsummatıon“ aller Dıngenationale und überkonfessionelle Teams gebildet werden. dem aupt, Christus, gesprochen. Das se1 iıne Verkür-
Als etztes wırd iıne Intensivierung der überkonfessionel- ZUNS der christlichen Botschaft.
len theologischen Ausbildung VO  - Geistlichen un christ-
lichen Jugendführern empfohlen. Im Urteil der hatholischen Beobachter

Substantielle Beschlüsse Auch die beıden römisch-katholischen Beobachter haben
Die Grundgedanken der Sektionsberichte tafßt die all- sıch über das Ergebnis der Konfterenz geiußert. Father

Stransky zab schon Tagungsort seiner Genugtuunggemeın gehaltene „Botschaft“ die Gemeinden nochmals
INM: Sıe enthält aber keine Gedanken und Ausdruck, daißß wertvolle Fragen aufgeworten worden

sejen. Es se1l leicht, klar umrıssene Antworten aufkann hiıer übergangen werden. Blickt 11a auf die (Je-
schichte der Okumenischen ewegung zurück, 1St WAar realıstische, vorfabrizierte Fragen geben. Hıer wurden
unverkennbar das Verdienst der Missıionare, die Inıtı1ato- realistische Fragen gehört, aber keıine perfekten Lösungen

vorgegeben. „Diese Fragen oftenbarten eın realıistischesRC Z Gründung des Weltrates der Kirchen ZCWCECSCHR
se1In. Nachdem aber 1mM Weltrat dıe Vd)  e} den Miıssıi1onaren Bewußfßtsein VO  - der Sendung der Kirche 1n einer sıch W all-

nıcht immer sehr geschätzten „Kirchen“ MIt ıhrer Tradıi- delnden Welt Es Fragen, die Gott auch die
römischen Katholiken richtet. Wıe oft die Fragent1on weitgehend Tempo un Ausma{fß der weıteren Eın1-

gungsbewegung bestimmen, scheint CS, daß dıe Mıssıonare und die Versuche einer Antwort 1n Mexıko Cıity iıdentisch
nıcht mehr die Schrittmacher der Einheit se1in können. Ihre MIt denen, die viele Väter ıU dem Konzıl bewegen.“
Planung wırd abhängıg NC}  - den Zentralbehörden des Father Meyıa gab ine längere Würdigung in OCWC
Weltrates, jedenfalls, SOWeılt eine überkonfessionelle Aus- News Servıce (16 64) Er ANnNIe die Tagung eiınen

Meilensteıin iın der relig1ösen Geschichte Nordamerikas.gestaltung der Miıssıon erstrebt wird.
Das gilt nıcht Banz für Unternehmungen, denen die Manchem könnte scheinen, als habe mMan die Miss10-

nıerung VO  3 Lateinamerika vorbereıtet. In Wahrheit be-Mıssion selber die Mittel aufbringt. Bedeutsam ın
Mexıko Cıity dıe Beschlüsse tür praktische Maßnahmen. deute die Tagung den Begınn einer ewegung eichte-
Der betrif}t den Fonds Z theologischen Ausbildung. K Lösungen der verschiedenen Probleme iın Lateın-
Er WAar 195 ın der öhe VO  a Millionen DollarW  s amerika auf interkonfessionellem Gebiet. „Das Bewuft-
fen worden; VO  3 denen Millionen VO  - Rockefeller kamen, se1n der zemeınsamen Gefahr oder, 1M tieferen Sınne g..

SagtT, das Bewußlßtsein MWMNSGLET: gyemeinsamen Verantwor-die andere Häilfte VO  a nordamerikanıschen Missionsgesell-
schaften. Dieser Fonds wurde abermals 1n Ööhe von Miıl- tung VOL Gott verbindet uns.“ uch der Katholizismus

musse AUS seiner CGettoexistenz herausfinden. Dıie Kırchelionen Dollar beschlossen, mıt denen bıs 1970 weıtergear-
beitet werden soll,; genügend vorgebildete Mıssıonare könne MIt ıhren Beziehungen anderen christlichen KOon-
für Lateinamerika, Atfrıka und Asıen bereitzustellen. fessiıonen nıcht mehr dieselbe leiben. Der kommende

Dialog werde autf dem amerikanischen Kontinent eınDer zweıte Beschlufß schaflt Neues, eınen Fonds VO  -

Millionen Dollar für füntf Jahre, ine einheimische Gleichgewicht der christlichen Kräfte, VO  - Katho-
christliche Literatur für dıe Christengemeinden lıken, Orthodoxen und den besten Protestanten autf der
schaffen, auch Zeitschritten und Zeıtungen gründen. eiınen und den Sekten aut der anderen Seıte bringen: „Die
Das 1STt ine weıttragende Zielsetzung, die wesentlich ZUr missionariısche Aufgabe 1St eıne, und S1e verlangt die FEın-

heıt. cBeständigkeit der missionarıschen Arbeit beitragen wiırd.
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